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Telephon Nr. der Nedaltwn 52.

Amtlicher Geil.
Nach dem Ämtsblattc zur «Wiener Zeitung» vom 6. März

! V 2 sNr. 55> wurde die Veiterverbreitunfi folgender Preß-
nzeussnisse verboten:

Nr. 58 <^utr<i> vom 27. Februar I9 l2 .
Nr. 18 «Schönbachrr Zeitung' vom 2. März 1912.
Nr. 18 «Esserländer Vezirlsblatt. vom 2. März 1912.
Nr. 10 «Ratibni-» von, 2. März 1912.
Nr. 2« «Aussig»Karuihrr Vollszntung» vom 2. März 1912.
Nr. 27 «Nov6, Ooti^» vom i M ä r z 1912.
Nr. 12 «Ivrllwvil'.lly obeor» vom 2, März 1912.
Nr. 7 «Not«« nkroä»,» vom 1. März 1912.
Nr. 8 «liun«koj« «lcovo» vom 29. Februar 1912.
Nr. 803? (48) «Dito. vom l . März 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Kohlenarbeiterstreik in England.

Man schreibt aus London: I m großen und ganzen
herrscht hier die Auffassung, daß der Kohlenarbeiter,
streif nicht lange dauern wird, und in gut unterrich.
teten politischen Kreiselt erwartet man, daß er Ende
dieser oder Anfang nächster Woche beigelegt sein wird.
Da sich auf beiden Seilen, bei Arbeitgebern und bei
Arbeitern, viel Erbitterung angesammelt hatte, hält
man es für nicht ganz unerwünscht, das; es überhaupt
zum Streik gekommen ist, denn dadurch wurde, wie
man hier sagt, „Dampf abgelassen". Das wichtigste isl,
daß der Streik nicht andere Gewerbe ergreift, und das
ist dadurch verhindert worden, daß die Eisenbahngcfell.
schaften sofort ihren Betrieb stark eingeschränkt haben.
Anscheinend geschah das aus Mangel an Kuhlenvorrat;
tatsächlich aber nimmt man au, daß die Eisenbahnen
gut mit Kohlen versorgt sind und die Betriebseinschrän»
kuug nur beschlossen haben, um einen Sympathiestreik
der Eisenbahner und der Transpurtarbeiter zu vcrhin»
dern. Die Eisellbahnen verladen so wenig, daß cin
Streik der Eisenbahner und der Transportarbeiter die
Lasse kaum verändern würde. Anderseits bringt die Ein»
schräulung des Verkehrs dem Publikum die Gefahr der
Lage sehr deutlich zum Bewußtsein, und die öffentliche
Memung wird den stärksten Druck auf beide Parteien
ausüben, um eine Verständigung zu suche». Eine private

Verständigung zwischen Arbeitern und Arbeitgebern hält
man deshalb für das Wahrscheinlichste, weil sowohl die
Gewerkschastsverbände, als die Arbeiterpartei, grundsätz.
liche Gegner obligatorischer Schiedsgerichte sind. Wenn
die Regierung gezwungen wird, den Konflikt durch die
Gesetzgebung zu lösen, so wird sie nicht umhin können,
obligatorische Schiedsgerichte einzuführen. Aber wenn
die Sozialistcn in Neuseeland dieses Prinzip in die
Gesetzgebung aufgenommen haben, so verhalten sich die
englischen Arbeiterorganisationen durchaus ablehnend
dagegen. Sie wollen dem Staat nicht die Machtbefug,
nisse zusprechen, die sich notwendig daraus ergeben wür-
den. Wenn die industriellen Schiedsgerichte obligatorisch
sein sollen, so muß die Regierung die Macht haben, für
den Vollzug des Schiedsspruchs zu sorgen; in Ncusec»
land wird die Weigerung von Arbeitern, einen Schieds»
spruch anzuerkennen, mit Gefängnis bestrast. Ein sol»
ches Eingreifen des Staates findet nicht die Sympathie
der Arbeiterpartei und der Gewerkschaften in England.
Wenn diese aber eine legislative Lösung der Frage vcr»
meiden wollen, so müssen sie eine prwate Verständigung
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern herbeiführen. Das
wäre auch für die Regierung der bequemste Ausweg,
dcnn sonst wäre sie gezwungen, sofort eine entsprechende
Nil l einzubringen, die bei der Bedeutung des neuen
Prinzips der Minimallöhne notwendig zu einer gründ-
lichen Debatte im Parlament führen müßte; und die
parlamentarisch zur Verfügung stehende Zeit bis Ostern,
wo der Etat erledigt sein muß, ist so knapp, daß ohnehin
die lausenden Geschäfte nur mit Anstrengung zu Ende
gebracht werden können.

Militärisches aus Italien.
Man schreibt aus Rom: Durch königliches Delret

ist die Organisation und Tätigkeit des Freiwilligen
Automobilisten- und Radsahrerlorps sV. C. A.) neu gc»
regelt worden. Zunächst ist in den ncnen Bestimmungen
die Nangeintcilung festgesetzt, es werden unterschieden:
Freiwilliger Radfahrer und Freiwilliger Spezialist
sSappeur, Mechaniker, Telegraphist, Motorsührer,
Signalist), Nadsahrer-Rottenführer, Spezialist-Notten»
führer, Unterzugführer, Zugführer, Kompaniekomman.

dant, Nataillonskommandant. Ein anderer Abschnitt des
Dekrets handilt von der Beförderung in den einzelnen
Rangstufen und vom Löschen in den Kontrollisten des
Korps. Bemerkenswert ist der Artikel über die Diszi»
Plin. Da heißt es unter anderem: „Die Mannszucht
des Freiwilligen Radfahrer» und Automobilistenkorps
ist begründet in der ständigen freiwilligen Bereitschaft
jedes Mitglieds, die Bedingung bei der Aufnahme in
das Korps ist. Jeder Freiwillige mnß stets vor Augen
lxlben, daß es hervorragende Eigenschaften sind, die
vom Einzelnen wie von der Gesamtheit gefordert wer.
den, wenn es gilt, dem Vaterlande mit der Waffe in
der .Hand zu Hilfe zu eilen uder den Mitbürgern bei
elementaren Unglücksfällen zur Seite zu stehen. Jeder
Freiwillige muß auch so weit wie möglich an den dem
Korps gebotenen Gelegenheiten zu Übungen aller Art
teilnehmen. Nur auf diese Weife lassen sich gute Le»>
stungen vom einzelnen Mann wie von der geschlossenen
Truppe erreichen." Der (5hef des Gcncralswbs der
Armee leitet die theoretische und praktische Ausbildung
des Korps. Die Offiziere sind mit dem Revolver be»
waffuet, dk Freiwilligen und Ehargen mit dem kurzen
Gewehr und Bajonett. Der letzte Abschnitt des De-
lrets behandelt die Auszeichnungen, Disziplinarstrafen,
Löhne und Entschädigungen.

Politische Uebersicht.
La ibach , 9. März.

Das „Deutsche Volksblatt" erblickt eine der U l .
jachen dei Teuerung in der seit zwei Jahren ungeachtet
des erhöhten Notcnlontingents herrschenden Knapp,
hri! unserer Zahlungsmittel. Die Erhöhung um 200
Millionen ist wie von einem Schwämme aufgesaugt wor«
den, und es ist eine der dringendsten Ausgaben, den
Postcheckoerkehr, dieses Geldausgleichsberfahren durch
die Postsparkasse in noch breitere und tiefere Schichten
zu lenken. Das Blatt empfiehlt zu diesem Zwecke die
Herabsetzung der Einlagen auf 50 X und die Einfüh»
rung von gedeckten Scheckbüchern, die auf eine bestimmte,
bei der Postsparkasse deponierte Summe lautend, in
gleiche Abschnitte eingeteilt wären.

Die „Arbeiterzeitung" legt dar, daß in der christlich»
sozialen Wiener Gemeindevertretung die Hausbesitzer

Feuilleton.
Regenbogen in der Nacht.
Eine Satire von <Aarl ZNurai .

^Nllchdrull verboten >

Die Zöglinge, jnnge Herren und junge Damen,
schrilln leichtfüßig in den Lchrsaal und belegten ihre
Plätze. All das geschah in der größten Ruhe, da die
Zöglinge mit ihren Gedanken beschäftigt waren. Der
eine las ein Manuskript, der andere starrte in irgend
einen Winkel des Saales, ohne dort ettoas zu bemerken.
Es gab unter ihnen auch solche, die zu schreiben began-
"en und di< Feder öfter ruhen ließen, um das, was sie
^schrieben, zu durchstreichen.

Diese jungen Herren und jungen Damen lvaren
K l i n g e des Herrn Mart in Banda, der ein Privat-
At ' lu t hatte, in loelchem man sich aber nicht die ge-
. "Michsn alltäglichen Kenntnisse erwarb. Herr Vanda,
^ , ? ' " Prufessordiplom besaß, lehrte sie Feuilletons,
. sahlungcn, Romane und Dramen schreiben, alle Dich-
.""gsorlen mit Ausschluß von Gedichten. Der Meister
"P rosa , der sich in der Literatur nur eines mittel-

"^hlgen Namens erfreute, von dem man aber sprach,
T^v er einiges Gefühl für die Bedürfnisse des Jahr-
^llwerts hatte, verachtete alles Gereimte aus ganzer

eele und hätte in der Metrik nnd im Gedichteschreiben
mer keiner Bedingung, selbst nicht unter der höchsten,

"nterncht erteilt. ^
o l w . ? ^ ' k Uhr zehn schlug, trat er in den Lehrsaal,
q e a r , . ^ / " " " ' ^ begrüßt hätte, und ohne daß er selbst
Mruh t hcilte. Das gehörte zur Eigenart der Schule,

ebenso wie die Sitte, daß Professor und Schüler
einander dutzlcn. Hc^r Banda nahm seinen Platz neben
dem Schreibtisch ein und zog das Notizbuch hervor,
aus dessen erster Seite das Verzeichnis der Schüler zu>
sammengedrängt war. Er überlegte, wen er aufrufen
sollte. I n anderen normalen Schulen pflegt dieser
Augenblick drückend und beängstigend zu sein für die
Schüler, welche unter solchen Umständen überhaupt ihre
Namen nicht gerne gesprochen hören. Hier aber lvar
das Gegenteil der Fall. Die jungen Herren und jungen
Damen horchten unter tausend Hoffnungen auf, ob nicht
ihre Namen erklingen und sie so in der Lage sein
würden, ihre Schöpfungen zu zeigen.

„Malvine Fertini," sprach der Professor.
Glücklich erhob sich ein Mädchen, die übrigen aber

füllte bittere Enttäuschung und sie sahen sich gelang-
weilt um.

„Nun, Malvine, was hast du geschrieben?"
„Zwei Feuilletons, eine Erzählung und drei ein-

altige Lustspiele; was wünschest du zu sehen?"
„Sagen wir das eme Feuilleton."
Die Aufgeforderte begann in der Masse der Manu»

skripte zu wühlen und verriet übermäßige Ausregung.
Als sie dann das gesuchte Manuskript fand, glitt ein
Lächeln des Triumphes um ihre» Mund und sie begann
mit auffallender Eile zu lesen.

„Warte! Anstatt vorzulesen, sage mir eine kurze
und einfache Fabel."

Das Mädchen lcgle ärgerlich das Mauskript vor
sich hin und sagte nach kurzer Pause folgendes:

„Eduard lieble Margarete und legte die Matura
ab. Nach den zweimonatlichen Ferien mußte Eduard die
Universität beziehen, um Jura zu hören. Vor seinem

Abschied sank er vor Margarete auf die Knie und
schwur von neuem ewige Treue. Dasselbe tat auch das
Mädchen. Sie kamen darin überein, daß sie entweder
sich angehören oder sich im Tode vereinigen würden.
Margarete erklärte, daß, was immer auch geschehen
möge, sie aus Eduard warten werde. Eduard wieder
versprach, daß er sich in sechs Jahren das Diplom der.
schaffen und Margarete zum Traualtar führen wolle.
Das junge Liebespaar schied sodann. Es vergingen zwer
I<chre. Nach dieser Zeit erfuhr Eduard, daß Margarete
sich mit einem steinreichen Eisenhändler verlobt habe.
Eduard fragte hieraus in einem rekommandierten Briefe
bei Margareta an. Diesen Brief erhielt er zurück. Nun
war ihm die Situation vollkommen klar. Er ging ohne
Schnxmken zur Keltenbrücke und warf sich in die rau-
sehenden Wogen. Den tolle:« Körper des unglücklichen
Jünglings warf das Wasser gerade an der Grenze sei-
ms Heimatdorfes ans Land und gerade an jenem Tage,
da Margaretens Trauung hätte stattfinden sollen. Mar»
garcte spazierte am Strande und sie war die erste, welche
die Leiche Eduards gewahrte. I n diesem Augenblicke
schrie sie mächtig auf und begann dann zu singen. Sin-
gcnd suchte sie ihren Bräuiigam auf, den ^'»reichen
Elscnhändler, zu dem sie also sprach: ,Ich kam, ma)t o,e
Ihre sein, mein Herr, ich bin nun die Braut des Toten.
Der Eiscnhändler erstarrte uud er verbre'teie m der
ganzen Stadt die leider wahre Mchr'ch», baß Marga-
rete am Tage ihrer Trammg ""ückt garden se,

auch nicht aus dem Leben gegriffen, doch ngenarUg ch.
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herrschen. Die allzu starke Vertretung dieser Klasse in ,
den öffentlichen Körperschaften sei eme „Gefahr für
die Reinlichkeit und Redlichkeit der Gemeindeverwal»
tung" und eine ernste Gefahr für das Wiener Volk,
das niemals zu einer großzügigen Wohnungsreform
gelangen wi,rd, wenn es nicht gelingt, der Hausherren»
Partei die Alleinherrschaft im Gemeinderat zu nehmen.

Das „Fremdenblatt" sagt in einem Nachrufe für
den Grafen Ähuen: Er ist ein überzeugter und treuer
Anhänger der 67er Ideen; er hat diese Gedanken immer
mil unluandclbarer Festigkeit verteidigt und zögerte nie,
auch in den ernstesten und schwersten Momenten nicht,
ihnen mit dem Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit zu
dienen. Ungarn erleidet einen großen Verlust durch den
Rücktritt dieses loyalen, hochbegabten, praktischen und
erfahrenen Staatsmanns. Er hat in kurzer Zeit Vieles
und Ersprießliches getan, und es ist nicht bloß für Un»
gärn ein beklagenswertes Ereignis, daß ihm jetzt nicht
eine längere Tätigkeit als führender Staatsmann be»
schieden war.

Wie aus Canea berichtet wird, beschloß die kretische
Regierung im Interesse des Sicherheitsdienstes die Ein»
bcrufung der Reservisten des in Canea und Umgebung
dislozierten Bataillons der Bürgerwehr. Die Unter»
suchung wegen der Ermordung der drei Mohammedaner
in dem zwei Stunden weit von Canea gelegenen, vor»
wiegend von Mohammedanern bewohnten Dorfe Kyrto-
mado wird mit großer Energie geführt. Es wurden als
verdächtig dreißig christliche Bauern verhaftet, unter
denen man die wirklichen Täter ausfindig zu machen
hofft, die dann exemplarisch bestraft werden sollen.
Über d n Vorfall liegt jetzt folgende Darstellung vor:
Als am 25. Februar abends vier Mohammedaner ein
Kaffeehaus in Kyrtomado verließen, wurde von mehre-
ren Unbekannten auf sie gefeuert. Drei Mohammedaner
blieben tot, der vierte wurde verwundet. Unter den Er.
mordeten befand sich ein Ottomane, ein gewisser Hatzi
Hassan, der zur Zeit der Türkenherrschaft auf Kreta
als Feldwebel gedient hat und damals vier Christen
getötet haben soll. Die Mohammedaner erhoben bei der
Negierung auch Beschwerde, daß in Kyrtomado Häuser
von Mohammedanern durch Christen geplündert wor»
den seien, doch stellten sich diese Angaben als unrichtig
heraus. Am 2. März wurde unweit der Stadt Canea
bei Chrysogigi ein schwer verwundeter Mohammedaner
aufgefunden. Er wurde nach Canea gebracht; w'r der
Täter sei, vermochte er nicht anzugeben. Die Konsuln
ließen auch in diesem Falle sofort Erkundigungen bei
der Regierung einziehen.

Man meldet aus London: Berichte aus Peking und
Tokio lallen an dem Urteil fest, daß die Truppen»
unruhcn in China ebenso, wie sie keinen politischen Ur»
sprung hatten, auch jetzt keine politischen Ziele verfolgen.
Die Ursachen der Meutereien sind in den Stockungen
öer Besoldung, im allgemeinen Mangel an Disziplin
im chinesischen Heere und in der Gelegenheit, welche die
noch immer ungeordnete und schwankende Lage für
Raubzüge bietet, zu finden. Die diplomatischen Kreise
in Ostasicn betrachten es auch als durchaus unwahr»
schcinlich, daß die Umtriebe der Truppen im weiteren
Verlause in den Dienst politischer Zwecke gestellt wer»
den könnten, da es derzeit weder in der bisherigen
Dynastie noch in der Armee eine Persönlichkeit gibt,

die einen genügenden Anhang besäße, um den Versuch
einer monarchischen Restauration wagen zu können. Die
jetzigen Raubzüge von Trnppen gehören bloß zu den
Anfangsschwierigleiten, mit denen der neue oberste
Machthaber Juanschillai zu kämpfen hat.

Tagcsllcmglcitcll.
— lDie höchste Eisenbahn der Welt.j Aus London,

7. d., wird gemeldet: Nach hier cingetrofsencn Depe»
schcn aus Valparaiso wurde die höchste Eisenbahn der
Welt vollendet, indem die zwischen Chile und Bolivia
ausstreuenden Anden auf dem Schienenwege überquert
wurden.

— lDie glückliche Sieben.) Die Londoner amüsieren
sich über eine anläßlich der Schalliahreswitze entdeckte
Dame, die für die „glückliche Sieben" schwärmt. Die
Dame erzählt: Sie wurde als das siebente Kind eines
sübenten Kindes von einem siebenten .Kinde geboren. I h r
Mann, Rev. William Slvallow, hatte ebenfalls je sieben
Buchstaben sowohl im Vornamen wie im Zunamen. I n
ihrem Verlobungsring war „tO,- ^v^r" eingraviert, was
ebenfalls sieben Buchstaben enthält. An ihrem einund»
zwanzigsten Geburtstag erhielt sie von verschiedenen
Personen drei Ringe, von demn merkwürdigerweise jeder

einzelne mit sieben Steinen besetzt iuar. Es war da»
mals zum erstenmal, daß ihr das Verharren der Sieben
in ihrem Leben anfsiel und das sie von da ab als glück»
lichcs Omen zu betrachten begann, um so mehr, als sie
auch durch geduldiges Nachzählen entdeckte, daß sowohl
die Vor» wie Zunamen all ihrer Trauzeugen wiederum
aus sieben Buchstaben bestanden. Nun begleitete sie die
glückliche Zahl auch fernerhin. Nach ihrer Hochzeit zog
ie nach Durham, einer Stadt, die aus sieben Hügeln

aufgebaut ist, sieben berühmte Kirchen besitzt, und die
erste Predigt, die sie in der Kathedrale hörte, lvar „über
die sieben goldenen Armleuchter". Sie bedauert nur,
daß sie nicht sagen kann, daß sie — Mutter von sieben
Kindern sei, denn sie gebar nur zwei Söhne, die glück«
liche und brave Menschen sind. Sie ist überzeugt, daß
sie auch mit sieben Glück gehabt hätte. Wenn der Aber»
glaube einem Glück bringt, wie dieser Dame, so ist es
ja nützlich, wenn man an die gute Sieben glaubt; aber
wehe dem, dem sich die - böse Sieben an die Fersen
Heftel.

- - <Das Duell auf Gabeln.) I n Frankreich scheint
eine wahre Duellrascrei ausgebrochen zu sein. Während
man bisher aber sich auf „kummcntmäjzigc" Waffen bc«
schränkte, haben zwei Fabriksmädchen in Dijon ihre
Streitigkeiten auf eine andere, freilich kaum minder ge»
fährlichc Art ausgetragcn. Ihre Waffen waren lange
Gabeln, die in ihren geübten Händen ein furchtbares
Kampfmittel darstellten. Der Grund des Zweilampfes?
Beide arbeiteten in einer Zwicbacksabrik. Ohne dak die
Urfachc in die Öffentlichkeit gelangte, haßten sie sich ans
den Tod. Täglich lagen sie sich in den Haaren, und ihre
Mitarbeiterinnen, die des ewigen Zanks und Haders
müde waren, gaben ihnen endlich den Rat, ihren Streit
durch einen Zweikampf zu beenden. Gesagt, getan. Die
beiden begaben sich ohne Sekundanten und ohne Un-
parteiischen auf ein einsames Feld und fochten dort er»
lullert ihren Gabelkampf aus. Aber bald war das Ge«
rücht von diesem seltsamen Zweikampf in der Stadt ver»
breitet, es kam der Polizei zu Ohren und Schutzleute
eilten zum Kampfplatze. Tort fanden sie eine der Erbit-
terten in ihrem Blute liegen; sie hatte eine furchtbare
Kopfwunde davongetragen. Die Siegerin hatte aber
eiligst die Flucht ergriffen.

— lMn Schildbnrqcrstücklcin.) Folgendes, trotz fei«
ner Tragik höchst amüsantes Geschichtchen wird der „ I n -
ternationalen Korresp." von einem Mitarbeiter mitge-
teilt: Die Sladtväter des altehrwiirdigcn Hessenstädl«
chens Fritzlar haben einen Beschluß in die Tat um-
gesetzt, der ihrer Intelligenz alle Ehre macht. Wie vieler-
orts, so klagten auch die Landwirte über Schäden,
die hungerige Krähen nun einmal an jungen Saaten
anzurichten Pflegen. I n einer denkwürdigen Sitzung des
Stadtparlaments wurden sämtliche Krähen zum Tode
durch Vergiftung verdonnert. Man ging äußerst rasfi-
niert zu Werke und laufte auf städtische Kosten einen
großen Posten Schlächtereiabfälle, d,e sorgfältig mit
Strychnin präpariert wurden. Die Gegend wurde so-
dann mit diesen Fleischfetzen dekoriert. Diese sind auf
Äckern ausgelegt oder, was einen außerordentlich un»
ästhetischen Anblick gewährte, in die Aste der Bäume
gehängt wurden. Hier hing eine Lunge, dort eine Leber.
Der Erfolg des Verfahrens übertraf die Hochgespann-
testen Erwartungen. Es wurden in der betreffenden
Gemarkung am anderen Morgen tatsächlich nichl weni-
ger als 11 mausetote Krähen gefunden. Zum maß-
losen Erstaunen der ivackcren Stadtväter halten aber
etwa 2l) Spechte und Hunderte von Meisen die un-
glaubliche Dummheit begangen, ebenfalls von dem ver»
gifteten Fleisch zu essen. Die Felder waren mit den Lei-
chcn dieser Tiere förmlich übersät. Wie verlautet, sollen
beim nächsten Feldzuge gegen die Krähen neben den
Fleischstücken Warnungstafeln für Meisen, Spechte und
Hnnde angebracht werden. Es haben nämlich nicht we»
niger als fünf Einwohner in der Mordnacht ihre zum
Teile wertvollen Hunde verloren.

— sVerheiratet, ohne es zu wissen.) Wer beschreibt
das Erstaunen von Fräulein Georgia in Connecticut
(Nordamerika), als sie plötzlich die Nachricht bekam, daß
sie seit dreizehn Jahren schon dem Ehestände angehöre.
Und der es ihr mitteilte, ivar ihr rechtmäßiger Gatte.
Hätte er nicht gleichzeitig die näheren Umstände, unter
denen diese seltsame Heirat vor sich gegangen war, ins
Gedächtnis gerufen, wahrlich, Fräulein oder Frau
Laura wäre niemals daraufgekommen. Und diese lvaren
folgende: I m Jahre 1899 besuchte Fräulein Mau)
Laura eine bekannte Familie Taylor in einer Nachbar«
stadt. Znsällig war gleichzeitig mit ihr Dr. Mansfield,
ein Witwer, eingeladen worden. Wie es auf dem Lande
Sitte ist, machte die Familie Taylor mit ihren Gästen
bei allen Bekannten Besuch, nnd so kam man denn auch
zu einem Friedensrichter, der anscheinend die beiden
Gäste der Taylors in sein Herz schloß. Seine Zunei«
giing ging sogar so weit, das; er den beiden scherzhast
vorschlug, sich durch ihn verheiraten zu lassen, selbstver»
ständlich „nur zum Spaß". Unter dem Jubel aller An«
wesendcn ging die Trauung vor sich; jeder achtele sorg-
fältig darauf, daß auch die üblichen Zeremonien strenge
eingehalten wnrden, lnrz diese Scheinlranung war einer
wirklichen Vereinigung täuschend ähnlich. Leider mußte
Fräulein soder nun vielmehr Frau) Laura am nächsten
Tage die Familie Taylor verlassen, und seit jenen Tagen
l)al sie Dr. Mansfield — ihren Gatten — nie mehr ge-
sehen. Fräulein Laura zog es vor, ledig zu bleiben. Der
„glückliche" Ehemann hat nun seiner Frau den Vorschlag
gemacht, die fatale Sache durch eine Scheidung aus der
Well zu schaffen. Aber bis heule hat sie ihre Zustim«
mung noch nicht gegeben.

^ lDaö (Vchen als körperliche Lcistuna..) I m New»
Yorker „Outlook" macht der Turnlehrer der Universität
Pennsylvanien W. I . Crumie einige inlerissanle An»
gaben über das Gehen als körperliche Leistung und über
die Art, wie man gehen soll. Er betrachtet das Gehen
nicht nur als die beste Korverubung, sundern behauptet,
deiß man in einem Tage dnrch ch.hen ohne Anstreng

Ich will aber in der heutigen Stunde nur vom Titel
sprechen. Davon, wie man einem Werke den passenden
Titel geben muß, den Titel, der den Leser ergreift, ihn
zum Lesen zwingt und sofort in die richtige Illusion
einwiegt. Unter den heutigen Literaturvcrhältuissen hat
der Titel große Bedeutung und der Autor muß schon
hier seine Originalität offenbaren. Jetzt aber sage mir,
Malvine, welchen Titel hat deine Erzählung?"

„Traurige Liebe," antwortete Malvine.
„Nicht schlecht, aber heutzutage unmöglich, mein

liebes Kind; zum Teufel, wer interesfnrt sich heute für
traurige Liebe?"

Malvine errötete und warf einen wütenden Blick
auf den Professor, der folgendes sprach:

»Jetzt möget I h r anderen sagen: welchen Titel
haltet I h r für geeignet?"

Die Mehrzahl der Schüler l-rhob sich, den Titel
zu empfehlen:

„Eduard und Margarete", „Vergängliche Liebe",
„Männertreue und Fraucnlist", „Die Geprüften",
„Durch Licht zur Nacht", „Katastrophe in der Herzens.
Welt", „Die wahnsinnige Braut des Eisenhändlers",
„Tragödie der Herzen", „Die Leiche im Wasser".

„Die hier gehörten und empfohlenen Titel," sprach
der Professor, „Passen im allgemeinen für die Arbeit
Malvincns und sind vom allgemeinen Standpunkte alle
sehr gut und bezeichnend. Aber, meine Kinder, das ist
heutzutage nicht mehr Sitte. Man muß die bizarren,
wirkungsvollen Titel wählen, wenn sie anch nicht passen.
Der Leser denkt dann über die Sache nach nnd erinnert
sich noch nach Jahren an den Schriftsteller, der feiner
Arbeit einen so besonderen, originellen und gar nicht

entsprechenden Titel gegeben hat. Das ist genau so tvi.e
mit den Geschichten, die keinen Schluß haben. Sie er-
zielen eben dadurch eine gewisse Wirkung, daß sie ab»
weichend von der Schablone schließen oder doch so, wie
es sunst nicht gebräuchlich ist. Der beste Titel wird
daher folgender sein: ,Regenbogen in der Nacht'. Das
klingt gut und gefällig. Das überrascht und man denkt
»ach. ,Was ist denn das?' Das ist ja absurd; denn die
dunkle Nacht hat keinen Regenbogen. Aber, glaubt mei»
ner Erfahrnng, die untrüglich ist. Das Interesse wird
erregt. Unbändige Neugicrde ergreift den Lefer eines
solchen Titels, und was die Hauptsache ist, meine lieben
Kinder, die Pointe der jetzt grassierenden Titelmode:
der Titel paßt nicht zu dem Stoff. Aber man lann ihn
ankleben, und noch dazu mit vollem Recht. Es gibt
überhaupt keinen Titel, den man nicht über eine Arbeit
setzen kann. So auch in diesem Falle. M i t Hilfe von
drei Zeilen. Ich schreibe einfach über die Erzählung
,Regenbogen in der Nacht' und habe nur dafür zu for»
gen, daß dieser Titel irgendwie motiviert werde. Nun,
was tu ich? Ich schreibe zu jenem Teile, welcher den
Sprung Eduards in die Donau enthält: ,Er verschlvand
unter den Wellen. Das Weisser aber wars ihn serne von
der Brücke noch einmal an die Oberfläche, zum letzten
Male. I n diesem Augenblicke fiel der Blick des Sler-
bendcn auf den dunklen Himmel, und er glaubte dort
Margaretens Gestalt zu sehen, wie sie in einen schönen,
farbigen Regenbogen fchmolz. Dann versank er mit
seinen Visionen, welche einen Regenbugen zeigten, in der
dunklen Nacht.' So, meine lieben Kinder, muß das
gemacht werden."

Flüchtiges Glück.
lloman von Glarissa Aolide.

(62. FortsehMlg.) (Nachdrus vnh,l«n,

Die milde Güte, mit der die alle, liebenswürdige
Dame das sagte, nahn» den Druck von Katharinas Her>
zen. Wie eine Erlösung empfand sie <s, in eine teil«
nehmende Menschenseele ausgießen zn dürfen, was scholl
seit Monaten wie ein Alp ans ihr lastete.

Die General in hörte schweigend den Ausbrnch hev
ßen Schmerzes an, mit dem Katharina schilderte, wie
Justus in letzter Zeit ein so anderer ihr gegenüber g?
worden. Sie verhehlte nicht die Schuld, die sie sich selbel
beimaß, das unüberlegte Wort, das sie in München ge'
sprochen. Eines aber brachte sie nicht über die Lippe",
den Namen Frau Altings. Die Anklägerin dieser Fra"
zu werden, widerstrebte ihr.

Die Generalin nickte nur und strich wie tröstet
über die Hand der jungen Frau, die sie fest in del
ihren hielt.

„Sie begreifen, Frau Generalin," schloß Katha-
rina schwermütig, „in welchen Konflikt mich heute
Justus' Weigerung, zur Huchzeilsfeier meiner Schwest"
zu reisen, gestürzt hat. Ich weiß, welch einen Schmerz
ich den Meinen durch „,ein Nichtlommen bereite, n"d
stehe vor der Frage, sull ich den Vater und die Sc lM'
ster so lies kränken, oder meinem Manne gegenüber aM
meinem Recht bestehen, und anch gegen seinen Wille»
reisen?"

Die Gencralin schüttelte den Kops.
„Mein liebes Kind," sagte sie weich, „ich suhle

Ihnen alles nach, was in Ihrem jungen Herzen vorgcht-
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cmng die größte Muskelleislung vollbriugcn kann, deren
der menschliche Körper sähig ist. Das Gehen ist indirekt
eine der besten Kraftquellen für den Menschen, aber
nichts ist falscher, als einem nicht abgehärteten und unge»
stählten Körper auf diesem Gebiete plötzlich Govalt.
l<is<ungen zuzumuten. Das beste Vorbild des richtigen
Gehens bildet der von Dorf zu Dorf ziehende Wanders-
mann. Cromie hat in dieser Beziehnng die amerilanl«
schen Tramps systematisch beobachtet. Diese Leute, die
ohne Anstrengung gelvaltige Wanderleistungen vollbrin-
gen, marschierel, alisnahmslos mit einem fast flachen
Huße, so das; bei jedem Schritt das Körpergewicht über
die ganze Sohle verteilt ist. Neim Schreiten soll der vor.
gesetzte Fnß nicht mit dem Ballen, sondern znerst »nit
dem Absah den Boden berühren. Die Fußspitzen sind
beim korrekten Gehen nicht etnxi auswärts gerichtet,
londern zeigen fast genan nach vorn, die Arme geraten
uon selbst in natürliche Schwingungen und die Vrust
dehnt sich ans. Natürlich ist gnt sitzendes Fußzeug Haupt.
Bedingung; besonders an den Zehen muß der Schuh weit
sein und die Strümpfe dürfen leine falten inachen.
Nach dem Winter ist für den Großstadtinenschen die
Pflege des Gehens das beste Kräftigungsmittel. „Ein
Spazicrgang ist sür den Körper dann dasselbe, wie das
Reinemachen sür das Hans i» dem wir leben."

^ lDas dickste Vhcpaar der Welt) sind unstreitig
Samuel Chesley Drew aus Dover (Amerika) und seine
Frau, deren Mädchenname leider in der vorliegenden
Melduug verschwiegen wird. Er hat das hochanständige
Gewicht von 457 Pfund' seine bcfscre Hälfte ist um vie«
les leichter, sie erfreut stch „nur" einer Schwere von
"78 Pfund. Wohl selten hat eine Hochzeitsreise unter
eigenartigeren Umständen stattgefunden, wie die, welche
das dicke Ehepaar machte, als es dcu Bund fürs Leben
schloß. Ein besonders starler Wagen lvar gebaut worden
und das hochherrschaftliche Gespann, das die beiden Ge»
gichtigen durch eiuen großen Teil Amerikas fuhr, be»
stand aus zwei Ochsens

Lotal- und Pmnnzial-Mchrichtcu.
Von der ständigen österreichischen Ausstclluugs-

kommission.
Die Ständige Österreichische Ansstellungskonlmis»

siun, die nach dem Beispiele ähnlicher Institutionen in
anderen Staaten, fo namentlich in Frankreich, zu An»
fang des Jahres 1910 über Anregung der Wiener
Handels, und Gewerbekammer gegründet winde und
aus den Delegierten von 36 österreichischen Korpora,
lionen besteht, ließ im Verlage dieser Körperscliaft eine
Veröffentlichung erscheinen, welche sich mit der Ent»
stchungsgeschichte und bisherigen Wirksamkeit dieser
Kommission, mit ihren Prinzipien, mit dem Einver-
nehmen unter deu neun gleichartigen Kommissionen
und dem Ansslellungswesen im allgemeinen besaßt. Der
Bericht ist vom Handelskammersekretär Dr. E. Pistor,
die Ausstattung vom Architekten A.Keller, der Druck
von Chrislos Reissers Sühne; den Kommissionsverlag
l)al Hofbuchhändler R. Lechner lWilh. Müller) über«
nommen. Die Publikation verfolgt nicht nur den Zweck,
alles, was dermalen sür die Frage der Regelung des
Ansslellnngswesens wichtig ist, zusammenzufassen,̂  sun-
dern auch Rechenschaft über die bisher getroffenen
Mahnahmen zu geben, serner be, den in Betracht lom-
inenden Behörden, den Vertretern von Industrie und
Gewerbe nnd allen sonstigen Interessenten Propaganda
für d,e von der Kommission selbständig nnd im Vereine

mit den Auslandskorporalioncn vertretenen Prinzipien
zu treiben und zur Konsolidierung einer zweckentspre-
chenden modernen Ausstcllungspolitil beizutragen. Wäh. >
rend sich die romanischen Staaten mehr oder weniger
von vorneherem aus einer gewissen angeborenen Liebe
zur Repräsentation und zu festlichen Veranstaltungen
größeren Stiles sür das Zustandekommen von Aus-
slellungen interessieren, stehen die Staaten mit germa-
nischem Einschlag auf dem gegenteiligen Standpunkt,
indem sie die Industrie nicht allzusehr durch Veranstal-
lung von Ausstellungen unnötig besteuern und den nu
Prinzipe vorhandenen Wert solcher Vorführungen durch
die Hänsung nicht beeinträchtigen wollen. Dies ist auch
der wichtigste Grundsatz, der der österreichischen Organi-
sation zugrunde liegt; gleichzeitig sollen unter den Aus-
stellnngen die gediegenen Fachausstellungen bevorzugt
werden. Wenn sich Österreich bei irgend einer Aus-
slellung im Auslande aus politischem oder wirtschaft,
lichen oder aus Gründen beider Art beteiligen muß,
soll dies stets nur aus Grund entsprechender Vordere,-
tung unter Ausnutzung aller sich bietenden Chancen
und bei Berücksichtigung aller in Betracht kommenden
Interessen gescheheil, Zu diesem Zwecke wendet die
Kommission dem Informations, und Vorbereitungs-
dienfte im Einvernehmen mit den Organisationen des
Auslandes weitgehende Sorgsalt zu. Anderseits wird
ein Mematischer und energischer Kamps gegen schwin-
delhafte und wertlose Ausstellungen geführt.

Die Publikation gibt auch über die ständige inter-
nationale Vereinigung der AusstellungSlommissionen
Auskunft, welcher bereits die Organisationen folgender
Staaten angehören: Belgien, Dänemark, Deutschland,
Frankreich, Holland, Italien, Österreich, die Schweiz
nnd Ungarn. Es sind dies sämtlich private oder offiziöse
Organisationen, aber leine staatlichen Institnle, da
diese ebenso wie die ausgesprochenen Regiernngsdeparte-
inenls der Vereinigung statutengemäß uicht angehören
sönnen. Wie bezüglich der österreichischen Kommission
enthält der Bericht auch hier die Statuten und alle in
Betracht kommenden Personalien.

I m Berichte über die Tätigkeit im Iohre 1910 ist
vor allem eingehend auseinandergesetzt, »uarum sich
Österreich zlvar an den Jubiläumsausstellungen in
Nom und Florenz, nicht aber auch an der Turiner Aus«
stellung beteiligte. Der Bericht konstatiert mit Genug»
luung, daß das Fehlen Österreichs auf der Turiner Aus-
stellung die guten Beziehungen zu Italien absolut nicht
beeinträchtigte.

I m Jahre 1911 war es der Kommission bereits
möglich, im weiter ausgedehnten Maße Zu Ausstellungs»
fragen Stellung zu nehmen als im Vorjahre, vorwie-
gend deshalb, weil sie schon beim Auflauchen der ersten
Nachricht, betreffend irgend ein Projekt, Material sam«
melu und mit der Regierung sowie mit deu sonst im In»
und Auslande in Betracht kommenden Faktoren Fühlung
nehmen tonnte. Hiebei wnrde die Kommission besun»
ders durch die Pariser nnd die Berliner Ausstellungs»
kummission in ihren Bemühungen unterstützt. Galt es
doch auch eine Reihe von prinzipiellen Fragen zu lösen,
die auf Grund der Äußerungen der einzelnen Kommis-
sionen von der internationalen Vereinigung in Brüssel
zu einem gemeinsamen Votum zu verarbeiten waren.
I n diesem Belange kam vor allem die Stellungnahme
zur Frage des Schuhes gegen Ausslellungsbrände, ser»

Deunoch muß ich Ihnen nach meiner innersten Überzeu-
gung den Rat geben, der Ihnen vielleicht in diesem
Augenblick sehr unwillkommen, sehr unberechtigt erschei-
nen wird! Fügen Sie sich in den WUlcn Ihres Gatten.
Wie ich ihn kenne, würde er Ihnen ein Zuwiderhandeln
nie verzeihen. I h r trefflicher Vater und Ihre Schwester
werden über I h r Fehlen bei, dem Familienfeste hinweg.
kommen. Denken Sie, Sie wären krank, »der hätten ein
Kind, das krank wäre. Dann müßten Sie doch anch ent»
sagen. Entsagen ist schwer, ich weiß es. Hier aber scheint
rs mir das einzige Mittel, um Ihre Ehre wieder in die
verlassene — nicht durch Ihre Schuld verlassene —
Bahn gegenseitigen Vertrauens zurückzulenken. Solche
stürme, wie die, von denen Sie mir erzählt haben, ge>
hören durchaus nicht zu den Seltenheiten in der Ehe,
^ber mit festem Willen und starkem Pflichtgefühl sind
'^ duch z„ überwinden. Und ich bin überzeugt, auch
^!'slus wird den Weg zu dem Herzen seiner Frau zu-
f i nden . Er l)al Sie heiß geliebt, umgibt Sie mit
"e"' Gianz, allen Freuden, die er Ihnen zu schaffen
l"i<h ___ dc,it>.„ Sie jetzt nur daran, und suchen Sie

" bergessen, »vomit er Sie sonst auch kränkt."
A„ Auf Kathariuas Wangen hatte die Farbe gewechselt.
.""es, , ^ s die Generalin, die gütige, alte Dame, chr
" M , tlang so wahr, so einleuchtend, und doch sagte ihr
'.'U' mnere Stimme, daß sür sie und Justus das alles

^""zutref fe. Sie konnten sich nicht wiederfinden, weil
' 's 5 " die innere Übereinstimmung der Anschauun-

-i " fehlte und er nie auch nur den Willen haben würde,
un den seinen das kleinste Titelchen auszugeben. Aber

' ' N'Ylle, w„e gut gemeint der 3tal lmr, und dankte
"er alten Dame durch einen Handkuß

«Ich werde mich dem Willen meines Mannes
fügen," sagte sie, während eine heiße Träne aus der
Generalin Hand siel. „An mir soll es nicht liegen, wenn
es doch nicht besser wird mit uns."

„Hoffen Sie!" Die Gcueralin drückte bewezt ihre
kippen auf der Weinenden Stirn.

Eine halbe Slnndc etlixl, nachdem Katharina sie
verlassen halle, tönte die Glocke im Korridor abermals.
Diesmal war es die Kommerzienrätin, die von einem
Ausgang zurückkehrend noch die Mutter zu besuchen
kam.

„Du siehst so ernst aus, liebe Mama?" fragte Leo-
nie besorgt, als sie sich zu ihr auf den Balkon setzte,
„ist etwas vorgefallen?"

„Deine Schwägerin Katharina lvar hier. Sie suchte
dich."

„Nun?"
„Die Ärmste!"
Und die Generalin erzählte alles, was ihr das junge

bekümmerte Weib gebeichtet hatte.
„Und sie war noch so fröhlich heule morgen,"

meinte Leunie. „Ich werde mit meinem Manne spre.
chen, Justus muß ihr die Reise erlauben."

„Ach, das ist es nicht allein," rief die Gcncralin
kopfschüttelnd. „Die Sache liegt tiefer, Lconie. Dein
Mann sollte lieber darauf dringen, daß Justus end-
gültig mit der Atting bricht. Katharina sprach diesen
Namen nicht aus — und das gefiel mir an ihr, aber
ich hörte doch genug auch aus dem heraus, was sie ver«
schwieg."

(Fortsetzung folgt.)

ner die Regelung sonstiger prinzipieller, das Ausstel»
lnngswcsen betreffender Fragen in Betracht, welche aus

! der diplomatischen Konferenz im Jahre l9 l2, die in
Berlin stattfinden wird, für die einheitliche inlernati»
nale Regelung vorbereitet werden sollen. Hinsichtlich
spezieller Ausstellungssragen besaßt sich der Bericht
mit einer Kritik der Beteiligung Österreichs an der
Dresdener Ausstellung sowie mit der Ablehnung der
Beteiligung Österreichs an der Ausstellung in Gent
nnd bespricht die Ctndien, betreffend die Bausachaus«
stellnng in Leipzig und München. Auch entschied sich die
Kommission im Prinzipe sür die Beteiligung an der
Weltausstellung in San Franzisto im Jahre 1915.

Dem Berichte ist eine umfangreiche ^iste aller
jener Ausstellungen beigegeben, über welch? sie die Mit-
glicder und die Öffentlichkeit im günstigen Sinne in«
formierte, wobei jede einzelne Veranstaltung kurz
charakterisiert wird. Alxr auch die von der Kommission
nicht unterstützten Ausstellungen und die sür die nach.
slen Jahre projektierten wichtigeren Ausstellungen sind
sür die Zwecke des Fachmannes und der Vertreter der
Industrie in gleicher Weise behandelt. l I m ganzen
sind im Berichte gegen 120 Veranstaltungen und Pro»
jekte behandelt.)

Handeln die bisher skizzierten Teile der Publika-
tion von den Prinzipien, die für die Würdigung eines
Ansftellnngsprojeltes und in diesem Sinne für die
Netiilignng an solchen Veranstaltungen gelten, so be»
sclMigt sich das Kapitel ..Rückschau" mit einer Kritik
der Tnrchsührung der wichtigeren Ausstellungen der
letzten drei Jahre. Da es sich hier um Fragen des Ge-
schmackes und der individuellen Ausfassung dreht, ist das
Kapitel im Untertitel ausdrücklich als Betrachtung des
Schriftführers, nicht aber als Äußerung der Kommis.
sion bezeichnet. Der Versasser bekennt sich offen als ein
unbedingter Anhänger des modernen Stils und als ein
Anhänger der Ideen des deutschen Werkbundes, also des
Prinzipes der Durchdringung der industriellen und ge-
werblichcn Produktion mit künstlerischen Ideen und der
Notwendigkeit der Schaffung von Qualilätsprudulten.
I n diesem Sinne wird die deutsche Abteilung aus der
Weltausstellung in Brüssel wegen der groß angelegten
und doch einheitlichen Konzeption, der selbständigen und
organischen Durchbildung jeden Details sowie wegen der
Würde des Ganzen als mustergültig hinbestellt. Auf
der Turiner Weltausstellung sei die deutsche Abteilung
zivar ebenfalls außerordentlich groß ausgefallen und sei
oemerlenswerl«rweise auch in der Durchführung und
offiziellen Repräsentation ein Werk der deutschen In»
dnstrie gewesen, doch habe sie den St i l der Beteiligung
an der Brüsseler Ausstellung nicht zu schlagen ver»
möcht. Bei der Jagdausstellung in Wien wird die
Liebenswürdigkeit der Anordnung und die geschickte
Ausnützung des Parlgeländcs gelobt und die über«
raschcnde Tatsache eines schönen Reingewinnes rühmend
hervorgehoben. Eingehend besaßt sich die Rückschau mit
der Beteiligung Österreichs an der ersten großen inter,
nationalen Ausstellung in Buenos Aires (Verkehrs-
mittel.Ausstellung), aus welcher Österreich in der Jury
einen ganz besonderen Erfolg errang. Wenn schon auf
der Dresdner pholographi schen Unsstelinng im Jahre
19l»9, der Fremdenverlehrsausstellung im Jahre 191 l ,
die in Berlin stattfand, die Beteiligung Österreichs im
modernen Stile und dabei in sehr wirksamer ausgespto.
chcn künstlerisch und einheitlicher Durchbildung zustande
kam, muß die Beteiligung Österreichs an der römischen
Kunstausstellung wegen des herrlichen Pavillons, den
Prof. Hofsmann schus, als mustergültig bezeichnet wer-
den. Dieselbe Veredlung in den Tendenzen der Ausstel»
lungsveranstaltung habe auch die Wiener lunstgewerb-
liche Herbstausstellung 1911/1912 verraten, die vom
Museum für .Kunst und Industrie veranstnltet wurde.
Sie habe ähnlich, wie dies die Münchner Ausstellung
des Jahres 1908 getan, in außerordentlich glücklicher
Form bewiesen, in welcher Weise sich die Künstler
einerseits und die Produzenten anderseits gegenseitig zu
unterstützen haben, um in der Produktion des Artikels
und in seiner Ausstattung und Aufmachung speziell für
die Ausstellung Mustergültiges zu leisten. Dies sei der
richtige St i l der Industrie, und Gewerbesörderung, der
für den großen Fabrikanten ebenso nützlich und notwen.
dig sei wie sür den kleinen Mann, k>»m beide können
bei der Verbesserung der Qualität und bei der Er.
Ziehung des Publikums sür die Würdigung dieser bes.
seren Quali.'ät anch in wirtschaftlicher Beziehung f.l-
winner.

Eine ^iste derjenigen Aussteller, die auf den wich-
tigeren Veranstaltungen der letzten drei Jahre Pre>,e
erhielten, sowie ein detailliertes Inlialtsverzeichn's b'l-
del den Schluß. Aus die zweckentsprechende '"'d gefalle
Ausstattung der Publikation, die mit Illustra w,.en von
bemerkenswerten Details von verschieß"
gen lVrüssel, Buenos A.res, Iagdausste »mg W.en,
Berliner und Dresdner Ausstellm.gcn «, He bst.
ausstellung des Wiener Museums) '"'chon 'st, w rde
schon mit Rücksicht auf die
betreffend das A..sf<ell,mgswesen, Sorgfalt gelegt.
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— <Dic Ergänzuligöwahlcn in die Handels» und
(Hewcrbclammer.) D>as Skrutiiüum der am l^., bezw.
am l5. v. M. dnrchgesührten Ergänzuiigslvahlen in die
lraiiiische Handels, und Gcwerbetammer lvurde für die
Handclosektion am 6., für die Gewerbeseltion am 8. d.
zu Ende geführt. Es hatte sich aus dem Grunde, weil
in der am meisten umstrittenen dritten Kategorie der
Handelssektion zeitraubende Erhebungen gepflogen wer-
den muhten, verzögert. Gewählt wurden folgende Her»
reu: aus der G ew e r b e se k t i o n erste Kategorie:
Andreas G a ß n e r , Fabrikant in Neumartll; zweite
Kategorie: Jean S c h r e y , Bäckermeister in Laibach;
Franz .k. S t a r < - , Zimmermaler in Laibach- Ivan
3 i a k o v e c , Fabriksbesitzer in Krainburg; Leopold
Nu<"-ar, Gastwirt in Landstraße dritte Kategorie:
Ivan O g r i n , Maurermeister in Laibach - aus der
H a n d e l s sekt i on : zweite Kategorie: Viktor R o h r -
m a n n , Kaufmann und Besitzer in Laibach; Feliz
U r b a n c , Kaufmann und Besitzer in Laibach- Josef
P e r d a n , Kaufmann und Besitzer in Laibach' dritte
Kategorie: Franz Z o r c c , Kaufmann in Laibache
Urban H o r v a t , Buchhändler in Nudolfswert; Ivan
P o d l e s n i k iun., Kaufmann in Laibach.

— (Vom Gefangenhausdienstc.) Seine Exzellenz der
Iustizminister l>at den Direttor der Männerstrafanstalt
in Gradiska Andreas Peschek zum Oberdirektor der
Männerflrafanstalt in Eapudistria uiw den Verwalter
der Männcrstrafanslall in Marburg Jakob P a s c o «
I o t t i zum Direttor der Männerstrafanstalt in Gra-
diska ernannt.

— (Das pharmazeutische Hilfspersonale.) Die
gestrige „Wiener Zeitung" veröffentlicht eine Vcrord«
nung'des Ministers des Innern vom 5. März 1912,
betreffend die Verwendung von Hilfskräften im Be«
triebe von Apotheken. Darnach unifaßt das pharma»
zeutische Hilfspersonale: l.j Adjunkten, das sind Ma»
gister der Pharmazie, welche die gesetzlich vorgcschrie»
benc Qualifikation zum selbständigen Betriebe einer
öffentlichen Apotheke besitzen. Provisoren sind die als
verantwortliche Leiter einer öffentlichen oder Anstalts»
apotheke behördlich genehmigten Adjunkten. 2.) Assistcn»
ten, das sind Magister der Pharmazie, welche die gejetz»
lich vorgeschriebene Qualifikation zum selbständigen Vc»
triebe einer öffentlichen Avolheke noch nicht erlangt
haben. 3.j Aspiranten, das stnd jene Hilfskräfte, die zur
Erlernung der Pharmazie in eine Apotheke aufgenom«
men werden. Studierende der Pharmazie an einer Uni»
versität bis zur Erlangung des pharmazeutischcn Ma»
gisterdiploms können während der Hochschulserien im
Aputhekcrdienstc verwendet werden. Außerdem können
Personen männlichen oder weiblichen Geschlechtes in der
Apotheke oder im Laboratorium verwendet werden, für
deren Arbeiten der Leiter der Apotheke verantwortlich
ist. Derartiges Hilfspersonal ist keinesfalls berechtigt,
ärztlich verordnete Mittel anzufertigen oder solche
Arzneimittel zu dispensieren.

— (Verleihung ygn Ttiftplähen.) Seine Exzellenz
der Herr k. k. Landesvräsident in Krain hat ans den
Erträgnissen der in Erinnerung an den Besuch der
Adelsbergcr Grotte durch Seine Majestät den K a i s e r
und weiland Ihre Majestät die K a i s e r i n errichteten
Ädclsberger Grotten, und Franz Mctclkoschen Inva«
lidcnstiftung für das Jahr 1912 dem Invaliden Anton
S e v e r in Adelsbcrg einen Stiftplatz per 75 X 60 n
und den Invaliden Bartholomäus H a b j a n ü i ö in
Nova gora, Vartholomäus U l e p i « in Altendorf bei
Nasscnfuß und Iohann«G a ö n i k in TrÄ»öe bei Nassen,
fuß je einen Stiftplatz per 25 X 20 b verliehen.

— (Eine Gesangsproduktion.) Wir erhalten folgende
Mitteilung: Der Gcsangspädagoge Herr Josef B e r »
v a r veranstaltet Montag den 25. d. M. um 3 Uhr
nachmittags im großen Saale des Hotels „Union" mit
seinen Schülern eine intime Sologesangsproduktion, zu
der nur eingeladenen Gästen der Zutritt gestattet/sem
wird. Die Produktion wird dcn Anfang und das Wer-
den des Kunstgesana/s nach natürlichen Grundsähen de»
monstriercn.

- (Fünfzigjähriges Jubiläum des «Vereines der
Arzte in Krain".) Der „Verein der Arzte in Krain" hat
i n seiner letzten Ausschußsitzung beschlossen, sein fünfzig»
jähriges Jubiläum am 25. Juni l. I . zu feiern. Der
Verein ist bekanntlich der älteste ärztliche Landesverein
und nach der „Gesellschaft der 'Arzte in Wien" der älteste
ärztliche Verein Österreichs überhaupt. Zu der im Land«
tagssaale stattfindenden Feftvcrsammlung, zu welcher die
Vertreter der Behörden und der befreundeten ärztlichen
Korporationen eingeladen werden, wird dem Publikum
der Zutritt frei sein.

— (Die Hauptversammlung der „Matica Tlo»
vensta") findet Sonntag den 17. d. M. um 10 Uhr vor-
mittags un Magistratssaale mit der üblichen
Tagesordnung stati. Statutarisch scheiden heuer
folgende Herren mit dem Rechte der Wiederwahl
aus dem Ausschusse: Jakob D i m n i k , Anton K o l i -
l a r lIramburg), Franz M a s e l j , Dr. Franz M o -
h o r i ä , Dr. Michael O p c k a , Dr. Leopold Po«
l j a n c c Marburg), Max P l et e r än i k, Dr. Jakob
S k e t Magenfurt), Silvester S k e r b i n c und Wil l i -
bald Z u p a n « i < - .

— (Unfälle.) Der Mühlpächter Franz Erjavec aus
Senimca wurde am 5. d. M. bei Zwischenwässern von
einer scheu gewordenen Kuh ins Gesicht gcswßen und
so schwer verletzt, daß er sich ms Landesspital nach Lai-
bach begeben mußtc. — Dem Schmledmeister Franz
Pirnat in Tersain flog diesertage beim Schmieden eines
Eisenstückcs ein glühender Funke ins rechte Auge und
verletzte es schwer.

-^ (Gemeindewahl.) Bei der am 27. Februar vor»
genommenen Ncunxchl des Vorstandes der Gemeinde
Huf wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Josef
Primc in Teutschdorf, z» Gemeinderäten ^ofef Artar
in Triebsdorf, Michael Mir t i i i in Hof, Franz Fabjan
in Deulschdors und Alois Strnmbelj in Adamsberg.

" (l5in durchgegangenes Reitpferd.) Samstag riß
sich in der an der Vleiweisstraße befindlichen Reit-
schule das einem Handelsmanne gehörige Reitpferd los
und rannte gegen den „Narodni dom". Als es auf der
Franz Iusef»Straßc ein Sicherheilswachmann anhalten
wollte, machte es kehrt und galoppierte gegen die Reit»
schule zurück, wo es vom Reitknecht eingcfangen wurde.

" (Durch ein Automobil überfahren.) Als dieser.
tago ein Mädchen in Gesellschaft eines Chauffeurs durch
die Wiener Straße ein Automobil lenkte, wurde bei
der Eifenbahnübersetzung die über die Straße gehende
Restaurationstöchin Maria Hlumeckl) vom Vehikel
niedergestoßen. Sie erlitt an beiden Beinen nicht unbe-
trächtliche Verletzungen.

* (Einen Gaskandelalicr beschädigt.) Durch unvor-
sichtiges Fahren wurde am Freilag nachmittags aus der
Vleiweisslraße ein Gaslandelaber umgeworfen und be»
schädigt.

* (Auf einsamen Wegcn.j Als an einem der letzten
Abende ein Hutelbedienstetcr auf dem Wege hinter der
Tönnicsschen Fabrilsmauer nach Unler»Kiäka ging, sah
er im Grase drei unbekannte Männer liegen, die ihm,
als er sich einige Schritte von ihnen entfernte, nach.
gingen und ihn bis Zum Staatsbahnhofe verfolgten. Ob
sie ein Attentat geplant haben, ist nnbetannt. Die Po»
lizei fahndet nach ihnen.

" (Ein roher Arbeiter.) Als Samstag abends eine
größere Anzahl von Barmherzigen Schwestern aus dem
Krankenhause auf dem Wege zur Kirche begriffen war,
kam der betrunkene Johann Kregar daher und be<
schimpfte sie in der unflätigsten Weise. Dann zog er
über einen Polizeibeamten los und bedrohte ihn mit
dem Erschlagen. Ein Sicherheitswachmann stellte den
Mann zum Amte.

* (Ezzedenten.) Am Samstag nach Mitternacht tam
ein betrunkener Gast in ein Kaffeehaus ohne Kopf»
bedeckung. Als er nach der Sperrung des Lotales hinaus,
ging, verübte er einen solchen Exzeß, daß ein Sicher»
heitsnxichmann einschreiten mußte. Der cxzediercnde
Bursche verlangte vom Eafetier den Hut. Beim Tages-
grauen erzcdierten drei Drahrer am Rain derart, das;
ein Sicherheitswachmann die „befseren Herren" zur An»
zeige brachte.

" (Ein Kinberscind.j Ein Gaslhaustnechl packle un»
längst am Alteil Markte ohne jeden Grund einen acht»
jährigen Knaben am Rocke und versetzte ihm einige
Fauststöße ins Gesicht, wodurch der Knabe am rechten
Auge schwer beschädigt wurde. Gegen den rohen Knecht
wurde die Anzeige erstattet.

* (Gestohlene Regenschirme.) Am Samstag wurde
einer Gastwirtin aus dem Schantzimmer ein aus 11 K
bewerteter Regenschirm durch einen bekannten Dieb ge«
stöhlen. Auf dem Pustamle nahm ein Dieb einem Schrift-
fctzer, als dieser einen Brief schrieb, dcn Regenschirm
weg.

* (Verhaftung eines steckbrieflich verfolgten Kroa»
ten.) Samstag vormittags verhaftete die Polizei den
seit Oktober v. I . vom Kreisgerichte in Nudolfswert
wegen schwerer körperlicher Beschädigung steckbrieflich
verfolgten Erdarbeiter Josef Porubic aus Veliki grad
und lieferte ihn dem Landesgerichte ein. Beim Vcrhaf«
tcten fand man ein auf den Namen des Dalmatiners
Kimc Lurak lautendes Arbeitsbuch vor.

" (Verhaftung einer Diebin.) Samstag morgens
wurde in einer Schupfe die 24jährige Franzista Iescn-
êk aus dem Steiner Bezirke verhaftet, weil fie ihrer

Wohnungsvermieterin, einer Fabritsarbcitcrin an der
Karlstädtcr Straße, eine Pelerine, serncr ein Kopftuch
und ein Handtäschchcn gestohlen hatte. Die schon vor«
bestrafte Dirne wurde dem zuständigen Gerichte einge»
liefert.

* (Gefunden.) Ein Koffer mit Männer» und
Frauenwäsche, eine Weste, mehrere Meter Spitzen, ein
Kragenschoner und ein Geldtäschchen mit einem große»
rcn Geldbeträge.

" (Verloren.) Ein Taschentuch mit 10 X Geld, eine
Brille, eine silberne Taschenuhr und ein Geldtäschchen
mit 15 X.

— (Verstorbene in Laibach.) Karl Stoy, Haupt-
mann.Rechnungsführer, 50 Jahre, Poljanaslraße 22 »;
Ludmilla Polorn, Private, 28 Jahre, Herrengasse 3;
Jusesa Milavec und Elisabeth Mcrzlak, Barmherzige
Schwestern, je 23 Jahre. Radetzlystraße 11; Maria
Hribar, Inwohncrsgattin, 78 Jahre, Matthäus Mediä,
Bettler, 74 Jahre, beide im Landesspilale; Johanna
Ravnilar, Private, 70 Jahre, Nalhausplatz 10; Franz
Martincc, Zimmererssohn, 3 Jahre, Brühl 8.

Theater, Kunst und Literatur.
** (Kaiser Franz IofePh'Jubiläumsthealcr.) Die

dem Hohenliede der Freiheits. und Vaterlandsliebe
„Wilhelm Tell" innewohnende Wirtungsmachl ist so
groß, daß sie den Zuschauer in eine höhere Sphäre hebt,
und seine Aufführung ist ein Fest für alle, die mitwirken
oder als Hörer teilnehmen. Sie bildet ein Ereignis von
künstlerischer und sittlicher Bedeutung, natürlich in
erster Reihe für die Jugend, die sich vorgestern zahlreich,
Schiller im Herzen, cingefundcn halle und eine Ve>
geistcrung bekundete, die selbst die schon längst allen
Illusionen Entwachsenen mitriß. Das vollendetste Werk,

das Schillers Genius schuf, erfordert bedeutende tünst»
lerische und ausgercifte Kräfte, da ja der Dichter das
ganze Volt zum Helden des Stückes wählte, eine große
Anzahl von Tarstellern tälig ist, die alle individuell ge-
zeichnet sind. Es gereicht den Darstellern der deutschen
Bühne zur Ehre, daß sie sich mit der größten Hingabe
nnd daher Anspannung aller ihnen zu Gebote stchenden
Kräfte ihrer schönen Aufgabe widmeten, und deshalb
tam trotz mancher Unvolltommenheiten und Schwächen
der Wiedergabe, trotz mancher nicht immer glücklich an-
gebrachter Striche, das Wesentliche des Wertes zum
Ausdrucke und die liese, erhebende Wirkung änßerte sich
im stürmischen Beifalle der Znschauer. I n diesem Sinne
wäre es unbillig, einen, der Darsteller der bedentenderen
Rollen die warme Anerkennung zu versagen; leidcr
müssen wir uns damit begnügen, den Herren R i c h t e r ,
H e r b s t , K r i s c h , W a l den b e r g , K l e i n ,
Fockschancr , S t e i n e r sowie den Damen von der
H a r d t , S c h o s s i g , I a c u b i und J e n n y ein
Panschallob auszusprechen. Die Vorstellung fand zum
Vorteile des Helden und Liebhabers Herrn H e i m statt,
der seine Begabung, Verwendbarkeit und Verwalid»
lungsfähigleit in den verschiedenartigsten Nullen im
Laufe der Spielzeit erwiesen halte. Wo der SäMe»
punlt seiner Begabung liegl, zeigte die Gestaltung des
Wilhelm Tell. Er staltete ihn in Sprache und Ncwe-
gung einfach, kraftvoll zugreifend, wo es die Handlung
verlangt, und mit einer Unlerslrömnng von Herzcns»
wärme aus. Herr H e i m wurde durch herzlichen
Empfang, Vlumenfpenden und ungezählte Hervorrufe
geehrt. Eine hochinteressante Leistung bot Herr E g e -
r e r als Gcßler, den er im Sinne moderner Kunst in
seinen Linien charakteristisch zeichnete. I n Maske, Hal»
tnng und Sprache entsprach er der Vorstellung eines
Herrenmenscheil Nietzsches, dem die Tugend der Menge
oder Herde das Mitleid eine Sünde ist, die dcn Herden,
menschen für geringwertig achtet. Freilich haftet ihm
die Blasiertheit des grausamen Genußmenschen an, der
aber dabei, ein energischer Vösewichl in die vermeint»
lichen Rechte des von ihm verachteten Volles kühn und
frech hineingreift und über die Kopse der Herde zu sei»
nem Ziele emporschreilet. Nur seinesgleichen achtet er.
Eharaklerislisch faßte Herr Egerer diese Zeichnung beim
Abgänge von der Apfelschnßszene auf, da er in lirutal'
drohender Weise dem Volke zuruft: „Rebellen seid ihr
alle", während er sich zn Rudcnz in fast wohlwollendem
Tone luarncnd wendet: „Wer klug ist, lerne schlveiacn
und gehorchen." Das Szenische, namentlich der Rütliäkt,
die Hutszencn, die Hohle Gasse Nxnen malerisch und stim»
mungsvoll. — Uberslüffig war es, die Söldner Frieß
hardt und Leuthold zu karikieren.

Gestern nachmittags setzte Er.ls Tiroler Bühne ihr
Gastspiel mit dem harmlos»humurvollen Volksstück „ I m
Himmelhos" sort, abends wurde die weniger Armlose
aber witzige Komödie „Das Gnadenbild" ausgeführt.
Wir haben die künstlerische, Vorzüge der Gcscl!scl)ast
bereits geschildert, in beiden Stücken erfreute ihr nalür»
licher, gesunder, herzhafter, erquickender Humor, der sie
in den Stand versetzt, alles zu sagen, was andere kaum
sagen dürsten. Nachmittags nxir das Haus sehr gut be-
sucht, abends ausverkauft. Freilich wäre uns die Äuffüh.
rung emes „Anzengruber", den wir in dieser Saison
ganz vermißten, lieber gewesen, zumal auch der Besuch
für junge Mädchen geeignet gewesen »väre. .?.

— (Slooenisches Theater.) Vorgestern wurde nach
mehrjähriger Pause Millöckers Operette „Der Bettel«
student" gegeben. Die Ausführung ging im allgemeinen
glatt von statten, obwohl es mitnntrr den Sängern mvd
dem Orchester an gegenseitigem Kontakt mangelte. Letz-
terrs bewältigte seinen Part mit Frische, brachte aber
die dynamischen Abstufungen weniger ausgeprägt zur
Geltung. I n der Titelrolle fand Herr I ' l i o i ' ä ver»
dienten Beifall, der sich auch auf Frau v. F u c d r a ns-
p e r g als Laura erstreckte und namentlich nach dem
Duell im zweiten Alle überzengend zum Ausdrucke kam.
Fräulein T h a l c r j e v a stellte als Vronislalua ein
frisches, bewegliches Ding auf die Bühne, Fr l . D a n >«
l o v a spielte dcn Kornett mit dem dieser Fignr zusteben»
den schneidigen Selbstbewußtsein. Herr P o v h i> spielte
und sang den Gouverneur znr Zufriedenheit des Pu<
blilums, das auch seine Couplets mit lautem Danl
quittierte. Aus dem sonstigen Personale seien Frau
V u l 5 ekova sowie die Herren H o r s k y und N u k <
5 e l herausgegriffen. Das Szenische bewies geschickte
Ausnütznng der vorl)andenen Iiwenlarslücke, der sehr
zahlreiche Besuch die Opcreltensreundlichleit des Pu'
bliknms.

Gestern nachmittags ging die Komödie „Xn!-'
liüi-tViiIulkiv" ans dem Englischen zum erstenmale in
Szene. Die männliche Hauptperson darin ist ein der
Gesellschaft angehöriger Lnmp namens Poolc, der „das
kleine Fräulein" Julie, Harfenistin in einem Nacht'
lokale, heiratet. Er tut dies, »veil ihm <in zweiter Lump,
der Kapitän Partingwn, sünszehntansend Pfund unlel
der Bedingung zahlt, daß er Julie hiezu bringe, g^
wisfc Briefe auszuliefern, von denen Partingtons'Vra"t
nichts wifsen soll. Der saubere Handel kommt an dc"
Tag, worauf In l ie das Haus ihres Galten verläßt-
Nun hat aber die Geschichte insoferne einen Haken, als
sich beide über die Maßen liebgewonnen haben. P o ^
läßt sein Leben mit der Klausel versichern, daß die P r ^
mic auch bei Selbstmord ausgezahlt würde. Hicvon cr<
hält Julie Kenntnis; sie will den Selbstmord Pooles
verhindern und erklärt, keinen Pfennig annehmen z"
wollen. Schließlich fallen sich die beiden um den Hals
und sind, obwohl bettelhast arm. überreich in ihrer "<
slauricrtcu Lirbe. Das Stück ist breit angelegt nnd rucn
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>m rrsten Allc nur langsam vom sslcck; i>rr zweite Alt
brinqt dramatisch Wirksames, der dritte ersäuft in echt
englischer Nührseliqkeit. Den Poole spielte Herr N u -
« i ü mit der ihm eigenen Ambitwn in trefslichcr Aus-
sassung, die es ihm ermöglichte, seiner Rolle markante
Lichter anfznsteckcn und hiedurch dic Vuraänqe im In»
l'^rn seines pelden hell ,̂ n beleuchten. D«e Partie des
lleincn Fräuleins lag in den Händen des Fräuleins
W i n t r o v a , die ihr im allgemeinen gerecht wurde
und sie in den SchlusMnen des letzten Altes mit sym«
Pathischer ^emütsloärule belebte. Originell lvar Herr
D a n i l o cils ein geriebener Agent; er sorgte für eini»
gen Humoi, der, änderartig gefärbt, auch im Spiele
des Herrn V e r u d ^ e l zutage trat. Herr k l i m ä -
<: c k als der Kapitän und Herr B u k 3 ek als Inhaber
des Nachtlukales machten ihre Sache nicht übel; Frau
« e t r i l o u a spielte eine episudistische Nolle nut noblem
«lnslande. Vci ^vci Darstellern machten sich Gedächtnis»
schwächen bemerkbar, mit denen wir aber ihr Sünden»
register nicht zn starl belasten wollen. Schließlich erscheint
k2 ja bcgreislich, das; einem die Sludierlust — falls
sie nicht etwa angeboren ist — vergehen muß, wenn er
»nit mathemalischer Gewißheit der' Notwendigkeit cnt-
gegensieht, vor leerem Haus^ mimen zu müssen . . .

n
— lAns der deutschen Theaterkanzlei.) Morgen

NNdet ein einmaliges Gastspiel des Herrn Joses
^ ' l t o r a lwm Ronacherlhealer in Wien statt. Aus
blesem Anlasse gelangen aus Artur Schnihlers „Anatol-
Zyklus" „Die Frage an das Schicksal", „Abschieds-
souper" und „Anatols .Hochzeitsmorgen" hier zur ersten
^llffichrung. Neben den, Wiener Gaste, der den Anatol
Abt, wirken die Damen Sch o s si g, La m ba n e r und
J a c o b i s"w>r Herr H e i m mit, der die immer wie»
vorkehrende Rolle des Max spielen wird. Josef Vitlora,
bcr sich als Schauspieler einen glänzenden Namen ge<
Nacht, ist auch ein Sänger und Tänzer Par excellence und
wird zum Schlüsse die besten Nummern seines Pro-
grammes zum Vortrage bringen.

— lVcrdis „Aida") wurde kürzlich am Fuße der
N)eopK.Pyramide unter freiem Himmel bei Vollmond»
schein ausgeführt. Die Aufführung durch italienische
Sänger soll bei dem internalionalcn Publikum einen
derartigen Erfolg errungen haben, daß sich der Au3»
schuß entschloß, im nächsten Jahre eine nochmalige
,,Äida".Aufsilhrung zu veranstalten. Für die Haupt»
rollen sollen die Deslinn, Caruso, Amato und Sammarco
ausersehen sein.

Telegramme
des k. k. Telenraphen-Korrespondenz-Nureaus.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konftantinopel, 9. März. Das Kricgsnnnisterium

veröffentlicht folgende Depesche des Kommandanten von
Benghasi vom 3. d. M.: Ein Detachement von 75 No«
gulären und Freiwilligen, das im Hinterhalte lag, stieß
mit zwei feindlichen Kompanien in, Westen von Seid
Abdallah zusammen. Der Kampf dauerte bis nach
Sonnenuntergang. Der Feind wich unter ziemlich gro»
hen Verlusten zurück, erhielt jedoch später leichte Vcr.
ltärkungen und eröffnete ein lebhaftes Glschützfcncr.
Wir ließen daraufhin alle im Westen unserer Stellung
verfügbaren Regulären und Freiwilligen vorrücken, wor.
auf der Feind zum Rückzug blasen' ließ. I n diesem
Augenblicke tanchten plühlich Reserven des Fen,des auf,
und zwar sechs Insanteriebataillone mit einer Feld-
battcrie, zwei Gebirgsbalterien, drei Haubitzen-
ballerien mit mehrere» Mitrailleuse,,, die gegen unseren
linken Flügel vorrückten. Wir griffen mit der ganzen
Stärke unserer östlichen Kolonne an, worauf sich der
Feind zur Flucht wandte, bis zu seinen Verschanzungen
von uns verfolgt. Die Verluste des Feindes sind be»
trächtlich. Unter seinen Toten befinden sich Kapitän
Ocanti und Lenlnanl Orlandi vom 35. Infanterieregi-
went und ein Kapitän sowie ein Unterlentnant vom
26. Infanterieregiment. Wir hatten drei Tote und drei
verwundete Soldaten, 21 tute nnd 40 verwuudele Frei»
willige.

Der Streik der Kohlcnarbeiter in England.

London, !<>. März. Sir Tudor Walters. Mitglied
bcs Unterhauses, hielt in Sheffield eine Rede, in der
^ unter anderem sagte, er glaube, der Vorabend einer
^'legung des Ausstandcs sei gekommen. Londoner
^ " s e , die die Lage genau überblicken, seien heute hoff.
H s v o l l e r und wahrscheinlich werde bis Dienstag eine
scn ""greianele Grundlage sür eine Vungung geschaf.
Cch^rden.' Die Grubenbesitzer und die Bergleute m
ka,., °"d hegen lvenig Hoffnung auf eine baldige Ve,.
em?" des Ausslandes, obwohl sie der Ansicht smd, daß
einen,""'erlichc Nationalkunferenz der Bergleute zu

" Einstigen Ergebnisse führen könnte.

Mexiko.
Niei-if ""' 10, März. „Newyorl Herald" meldet aus
f r N . ' Vier Truvpenzüge unter dem Befehle des
ä e n 4 ^ Kriegsministers sind heute von hier abgegan»
wns î. ^ ^ ' " " " N sammelt 10.000 Mann in Tehuacan,
scheid ^ " ' ^ " '"'^ "' '"" M " " " marschiert. Eine cnl-
lche nl'ck ^ ^ ^ '^ innerhalb von fünf Tagen lvahr-

Neuelte telopyonische Nachrichten.
Wien, 11. März. Seine Majestät der K a i s e r

empfing gestern vormittags den Chef des Gcncralslabes
Schemua' und die neueriiannlen Hcrrcnhausnntglicdcr
unter Fühlung der Vizepräsidenten Fürsten Schdnburg
sowie den Minister des Äußern Grafen Bcrchtold und
den Ministerpräsidenten Grasen Stürgkh in besonderer
Audienz.

Prag, I I . März. Ministerpräsident Graf Stürgkh
hat anlä'ßlich des Ablebens des Herrenhausm,tgl,edcs
Dr. klarda an den Obersten Landmarschall ein Bei-
leidstelegramm gerichtet.

Herne, 11. März. Die Revierkonferenz der drei in
die Lohnbewegung eingreifenden Arbeitcrvcrbände nahm
gestern eine Resolution an, in der es u. a. heißt: Das
Revier ist darüber einmütig, daß die auch von den sieben
Führern gutgeheißenen Forderungen der Arbeiter ein-
heitlich verfochten werden, luas nach Ablehnung der
Fordernngen durch den geschlich zulässigen Streik er-
folgen kann. Die Konferenz ersucht alle Kameraden,
strenge Disziplin zu halten. Nach Annahme der Neso-
lution erklärten sich auch die 74 Delegierten, welche
gegen die Resolution gestimmt hatten, mit dem Streik
einverstanden.

Essen a. b. R., 11. März. I m Nuhrgebiete und
in Herne sowie in Bochum haben sich die christlichen
Arbeiter mit dem Streik nicht einverstanden erklärt.
Nur die Anhänger des alten Verlxmdes sind mit dem
Streik einverstanden.

Paris, 11. März. I n Anwesenheit des Präsidenten
Fallwres und der Minister fand im Polygon von Vin»
cennes die Truppcnrcvue der Garnison in Paris statt,
an der auch zehn Aeroplane nnd zwei lenkbare Luftschiffe
teilnahmen. Die Menge bereitete dem Präsidenten, den
Ministern, den Fliegern nnd der Armee begeisterte Ova.
tionen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I MEINE ALTE
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! / i ! i l ! , n ! > I chssisr »o» Vrrqmaim <!l, l lo , Trjche» a,/lt, zu urrwcndr».
Das Stiicl z» »<> >> lil'si-nll srhnlüich, sl.M 4l» li

Lottozichungen am tt. März 1!)l!i.
L i n z : 28 45 ltt 11 82
T r i e f t : 84 29 55 19 88

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm.

^ I ^ l l ^ N ' 734^ 11 ü S. schwach heiter " " ^
"' 9 U. Nb. 736 2 b ^ SW. schwach »

7 U. F. 7.̂ 7 2 l) 2 NO. schwach bewölkt
10 2 U . N. 736 3 10 0 WSW. mäßig Regen 0 0

9 U. Nb. 73b l) 7^7 W. schwach !
11,! 7 U. F. 7 3 4 - ^ ^ b ! " N O . schwach ! fast bewöllt j 2'0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
5-4», Normale 2-b«. vom Sonntag 6 0', Normale 2 7°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

«vtnlünbr! vu» der Kiainilchtn Sparlasse l8«?,,

lOr t : Gebäude der l. l. Staats.Oberrealschule.)
«u«c: illöldl. Vreite 46« 03'; östl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Auszeichnungen^

Beginn «̂ I^ *
^ Herd. KR' '"ZK Kss VZ^ ̂ 3 3

^ ^ ^ c m bm» dm8 dm8 > l lw» > dm <

8 ? « y4 00l)Zy4l)0i3 040017 0402 I.
^^" (b)
Nebenberichte: Am 3. März Erdbeben in Wjerny.
B o d e n u n r u h e : Mäßig stark.
Antenncnstörunaen: Am 9.März um 20 UhrI I I4'".

Nm 10. März um 20 Uhr III3. Am 11. März um 7 Uhr
30 Minuten I I I

Funlensprüche: Nm 9. März o-lf. Am 10. März »t.
^ V « bldtutt» - « ^ brrOacht« Horl.oolalpeüdcl v°» M e b ^ r l k h l « ! .

V -- Ml,ro!ei«,no»raph «icextin, ^V - Wl,cher«.PenbrI. I . - Luckman...
Pendel

" * b luNl l f ,« »»<-! Ntölunae!!: l «lehr leiten, jede ,L. b<« «o, Minutel

l V .,rhr h«»f>°. jede b, b!« ,0, Sel.'"l.f E.XIadm.gen! V .lostdauernd. faft
ltde Selündt: V l .unuiXslbrochf». zu!»mme»l,a»ue»de Gcrünjche mlt Funlen^
bildun» zwüche« Nnteime >»,d «trde °ber 2°u!e» !m H»rlelepl»°«.

6>arte der 3tör>»'«en: I ««ehr «chwach., 2 «chwach., » «mühig star»»,

' °^ !iaulstä?l! bt°/3>mlenlp'ii!cht: » 'laum vernelimbnr.. b .,«>,! schwach,
e schwach». <, «deu<>»ch.. « «lrüfti»'. l «leh« lräft»g».

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
E b e l M a r b a c h El l i . Der Springbrunnen, ein

Kinderbuch, K 1,20; E b e r l e E., ^mn»^m«nt« ll»^i»
1'bt.n<iv <zn lr»,n(:»j», geb. x 1.92; E d e l s t e i n Eisbeth
von, Um das Glück, Novellen und Slizzen aus dem M ä r .
chenbuch des Lebens, ic 2.40; E b n e r - E s c h e n b a c h
Marie von, Meine Kinderjahre. Kügelgen Wilhelm von,
Aus den Iugcnderinneruna.l,'n cines altcn Mannes; Grä.
sers Schulausgabe, Heft 81, K — M ; E b i a r d Friedrich
Clemens, Neue Briefe Wilhelm von Humboldts an Schiller
1790—1803, K 4.80; E c c a r d u 3. Geschichte des niederen
Volles in Deutschland, 2 Bde., geb. K 10,80; E d i n g e t
Prof. Dr. Ludwig, Vorlesungen über den Bau der ner«
bösen Zcntilllorgane des Menschen und der Tiere, I .Bd.:
Das Zentralnervensystem des Menschen und der Säuge,
tierc, X 21,60; E e d e n Frederil van u n d V o l l e r, Welt.
eroberung durch Heldenliebe. X 2.40; E h r l e r Han»
Heinrich, Briefe vom Land, ein Roman. X 3,00; E i h Kar l ,
Bausteine zum Schulgesangunterrichte im Sinne der Ton.
/vortmethllde, X 3,60; E n d r e s Karl, Die völkerrechtlichen
Grundsähe der Kriegführung zu Lande und zur See,
X 2,1«; E n g e l Eduard, Göthe. der Mann und sein
Werl, geb. X 12,—; E n g e l Georg, Hann Kluth, Roman,
geb. X 3,60; E n g e l Georg, Die Leute von Moorlule, No.
bellen, geb. X 4,80; E n g e l Georg. Der verbotene Rausch,
geb. X 4,20; E n g e l Georg. Der Reiter auf den Regen,
bogen, Roman, geb. X 6, — ; E n g e l b e r t I . , Neueste»
und vollständiges Wunschbuch für jung und alt. X 1,—-
E n g e l b e r t I . , Neuestes und vollständiges Wunschbuch
für jung und alt. X 1,30; E n g e l m a n n Dr. I . , Kauf.
männischc Gesctzkunde. geb. X 3,60; E n g l e r N. und
D r u f e O., Die Vegetation der Erde, XI I.. X 33.60;
E n k i n g Ottmnar, Momm Lebenslnecht. br. X 4,80, geb.
X 6,— ; Ergebnisse der gesamten Zahnheillunde, I I . , 4.,
X 4,32; E r n s t Otto, Die Liebe hört nimmer auf. br.
X 2.40, geb. X 3.60; E s c h f t r u t h Nataly v.. Vae Victi».
2 Bde., gcb. X 14.40; E u I e r L . . Vollständige Theorie der
Maschinen, die durch Reaktion des Wassers in Bewegung
gesetzt werden. Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschcrf.
ten. Nr. 182. X 1,92; E w e r s Hans Heinz. Alraune, die
Geschichte eines lebenden Wesens, br. X 6,—, geb. X 7,80;
E w e r t Ernst. I n Glanz und Leuchten. Novellen. X 3,60;
E w e r t Ernst, Bei den Unseligen, Novellen. X 3,60.

Vorrätig in der Buch., Kunst, und Musilalienhcmd.
lung J g . v. Kleinmayr 5 Fed. Vamber« in Loibach, Kon.
yrehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel .Vlefa«t«.

Am 8. M ä r z . Maies, Ingenieur s Familie, Bukarest.
— Welic'loff, Schriftsteller, Sofia, (Bulgarien), - Härlc,
Ingenieur, Klanenfurt. -^ Sridler. Ingenieur; Jak, Drechsler;
Stich. Ander, Rsde.; Weiß. Medal, ttflte.. Wien, — hofman«,
Nnfrn, ssflte.. Prag. — Koch, ltfm.. Verlin. — Neumann,
Hirjchl, M t e . , Agram. - Majaron, sssm.. Franzdorf. —
Kmily, Gregor, lkslte.. Graz. — Wottasel, Nsd,. Vrünn. -
Seligmanl!, Rsd., Pilsen, — Dr. Nlefani, Vldvolaturslandidat,
Trieft. — B i m . Priv., Marburg. — Ottingravin, Priv.,
Küniggratz (Böhmen),

Vra»b H«tel N»i»».

A m 8. M ä r z . T>e Parent?, India. Ingemeure; Farago,
Kniffe!, «sde.; Dr. Tomazic, Advokat. Trieft. — Koppe. Pciv..
Komoin. — Nuspih, Leutnant, Gradisca. — hiritmaier.
Projessor, Linz. — iNeinberger, huber, Schätzle, Amort. Löbl,
Bondy. Ungar, Staewes. Fuchs. HüNer, Eichler, Ehrlich, .^nlmar,
Hofsmllnn. Rsde.. Wien. — Flaschner, Rsd.. Fiunlfurt. -
Neumann, Nsd, Velbert, — ssraus. Neumann, Schmidt, Rsd.,
Prag. — ssrey, «so.. Großlanizsa. — Spcher, Mestitz, Nartling,
Poliher. Rsde.. Graz, — Neubauer, Nsd. Pilsen. Reimann.
Rsd., Münchengräh.

Wel-zlllllz-MH-WlizMWel i« Milch.
13b. Vorst. Logenabonnunger. Sperrsitz Al'vnn.ger. Nr, 53.

M o r g e n Dienstag den 12. WKrz
Einmaliges Gastspiel Josef Viltora vom Ronachrrtheater

in Wien

Anatol
Drei Einakter von Arthur Schnitzlec.

Ansang V,8 Uhr. Ende 10 Uhr.

HetBlsfca dBlnižka tiružha „Ir iglan"»UubljanL

Redni občni zbor družbe
Be vrši

Z9. raarca 1.1. ob S. uri popoldne

v hotelu „Ilirija" v Ljubljani.

Daevni red:
1.) Poročilo upravnega in nadzorovalnega sreta o poslo-

Tanju in bilanci družbe za leto 1911.
2.) Likvidacija družbe.
3.) EveDtualoi predlogi delničarje?.

Dobičarji, ki bocejo iivr&evati BTOJO ff^H^
Tico, morajo položiti iiajdalje Seat dni pred o&<?'" .. .
svoje deloice pri Kreditni baDki r U^m £ ^ 3
delničarjev za U obcüi zbor »e morajo T»J <» ^ mJcf>m

razglašenim sklicanjem občnega ebora, to je v
prijaviti piainouo upravnoinu sretu.

V Ljubljani, 1». rmrea. M* _
Uoravni swet.

(986) w p



Ü«ibacher ZettuNg Nr. 58. 542 N.März IN12.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Ulf, firkiif ntf Belehnooi vin Wert-
PMtariit Blruiirdriii Yerwiltini

Mi Biioti, Sife-Dtpttltt et«.

Filiale der K. K. priu. Oesterreichischen
(1760) in Laibach

Credit-Hnstalt für H e i und Gewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eiciniiti »oo Weikteln i. Dtvkn; h M
einlagen geg. ElnlagibOchar v.\mUiH-
Horrent; Miliiar-Helrattkautliosi sti.

Kurse an der Wzener Börse vom 9. März 1012.
Schlnßkurs

Geld |Wore
Allg. StaatHsehuld.

Pro*.
« (Mai-Nov.ip.K.4 89 70 89-90
g **/• ,, ,• P- U.4 8970 8B'9l
3 k. »t.K. (Jän.-Jnii) p. K.4 89-65 89Sf

,, „ p. A.4 89-et *<>•««
2 4"««/0».W.Hot.F«b.Ang.|..K.*-2 S?-#6 9 * - -
j§ 4-S0/, ,, ,, ,, ,, p.A.42 9260 ÖS---
•3 *-2«/n „ 8llb.AI,r.-Okt.p.K.4Ü 9280 M"-
WU'2«/O „ „ „ „ p .A.42 91-81 PS--
LoO«T.J.18«0zu60Ol].Ö.W.4 1664 1614
Loiev..J.l«fi0zul00D.ö.W.4 488- 44t,-
Lot«V.J.l864zul00sl.6.W. . . . 6Qf>-- 621-
Lose».J.iatJ4zu 60sl.ö.W. . . «J» — 8tr-
St.-Domäo.-Ff. lüOfl.SOflP.b 286- 288-

Oesterr. Staatsschuld.
OMt.SteatMchatzBch.rtfr K.4 - "- - ' -
Oe«t.Goldr.8tfr. Gold Kasse. . 4 H4-86 1141t

„ ., pArrgt. 4 114 8t ttrtt
Oe«t.R«ntei.K.-W.stsr.p.K..4 89-70 s»-90

,, , U. .4 «9'?» «986
Oeet. Bente i. K.-W. stenerfr.

(19181 p. K »O-vt> 902t
Owt. Rente i. K.-W. «teuerfr.

(1912) p. U 90-06 SO 3t
Oeat.LQV<wrt.-Rent.8tsr.p.K.SVj ™-"> '*•<>'
Fran2 Josessb. i.Silb.(d.S.j5>/4 tn-lt tis-n
Gal«.KarlLuduig8b.d.St.)4 »0— P ; -
Nordwb.,ö.n.8üdnd.Vb.(d.S.^ « 7 « 96-7*
Rndolfsb. i. K.-W. stfr. Cfl. S.)4 SO- 9t -

V»m SUate z. Zahlnn^ Oben.
Bisenbahn-Priorltfttft-ObliK.

Böbm. Nordbahn Em. 1882 4 U2-- U3-
Röhm.Wofitbabn Em. 1885. .4 92-<H; »8-t-O
Böhm.WeBtb.Ern. 1895 i.K. 4 92-So ss-gi
Fard.-Nordb.E. l886id.S. ) . .4 93 70 84-70

dto. E. 1904Cd.St.)K 4 94-20 9«?6
Franz Joaefsb.E.1884 (d.S ) S 4 »2 so asm
ßalii.KarlLndwigb. (d.St.)S4 Brio 92 lo
Laifc.-Stein Lkb.̂ OOn.lOOOfl.4 B2-7r> bS-lt

Sr.hlußknrH

Geld I Ware
fror. "——

1 *m -Czer.-J.E. 1894,d.S.)K4 90-eo BftO
Nur vh.. Oeat. 800 fl. Silber 6 102 60 /08-60

dfo. I...Ä E.190Ssd.S.)KH>/, *8 6t, uret
Nordwb.,Oe8t.L.B.200fl .S.6 102 10 i0S7C

dto. L.B.E.1903fd.S.)K8V, 6»- 64-
dto. E.l886200u.l000fl.S. 4 91'4b 9in

RndolsBbahnE.1884(d.S.)S. 4 91-60 S2-6C
HtQatseisenb.-(>. siOO F.p . St. 3 910-- »78 AO

dto. E""'..NetzMOF.p.St. 3 »6B-- »74-
SudnordddutBcheVbdgb.fi. S. 4 91-71 S27t
Ung.-RaI.E.K.18&72OOSi)bcr4 90-70 »j-/v

l'np. StaatsNebold.
Ung.ätautekRhtenbch.p.K^1/] 99'7« $B-f>i>
Ung. Rente in Oold . . . p. K. 4 109SV nv-H
Ung.Rentfci.K.8tfr.v.J.l910 4 892t, gB-4t
L'nf;. Rente i. K stfr. p. K.4 S9St gr, ftB
IJIIR. l'ramien-Anleben älOOfl. 424- 48t;-
U.TheiB8-R.u.Szej;.Pnn.-0.4 *»*•- sw—
U.finindcntlobtg.üblg. O.W. 4 *•» 60 906C

Andere öffentl. Anleben.
Be.-herz. Eis.-L.-A.K.lH02 4>/, »T40 9840
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 90-?.t 9i-zt

d t o . K m . 1 t ) 0 O v c r l . K . . . . 4 90-2t 91-2&
( aliziachee v. J. 1881) vcrl. K. 4 9010 9110
Kroin. L.-A.v. J.1888<I.W. .4 922t W2t
\ ählis-chesv. J. 18«0v.ö.W. 4 9 /76 9f7f>
A.d.St.Bndap.v.J. 1803 v. K. 4 89-OH 9O-C&
Wien (Kiek. ». J. 1900 v. K. 4 9l'0t B2'O*
W i e n (In v e s t . V . J . J 9 0 2 T K. 4 91-HO B2-8C
W i e n v . J . 1 9 0 h v . K 4 PO-60 9f6O
RosB.St. A.1906f.100Kp.U. fi 108 2* iot7t
Bul.Kt.-Gold«nl.l907 i0OK->Vi »*'»» 9«M

Pfandljriet«' und
Kommunalobli^utionen.
f.onenkr.-A. <\tt.. MM. ö. W . 4 »2-- 9»--
Bodenkr.-A.f. LialnriBl. v. K. 4 B88t S9-60
Böhm.Hypothekenbank h . .6 100-hC loito

-•to. Rypothbk., i.67J.y,K.4 98'7t r.47fi

SctihiCkury

Geld |Worc
Pro»..

Böhm.Lb.K.-SchuldBch..ft0j.4 92-7t 68 7»
dto. dto. 78J.K.4 92-— 98 —
dto. E.-Schnldsch.78 J. 4 9i 9o t-2-sio

daliz.Akt.-Ryp.-Bk 5 no-
<lto. inh.öOj. verl.K. 4V» 988» 99 8b

Colii.Landesb.sili/jJ.v.K. 4V2 98tO 99-r>t
dto. K.-übl.]]I.£m.4Sj. 4"/j 98-2(1 »9-2*

Isti. Bodtnkr.-A. 36 J.ö. W. 6 100 to toi 2b
lHtr.K.-Kr.-A.i.62>/,J.v.K. 4>/j 1OO- 1007b
Mübr.Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 9i-7t 92-7b
Nied.-<>st.Land.-Hyp.-A.66J.4 9276 93-76
Oeet. Hyp.-Bank i.50 J.verl. 4 92-2* 98-2*
Oest.-ung.banksiOJ.v. fi.W. 4 96-40 97-40

dto. 50 J. v. K 4 96-70 97-70
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/, 98- 8i>--
Csjmrzbk.,Fe8t. Ung. 45 J. 41/, 98bO »p-to

dto. Com.O. i. f>0'/, J. K 4'/2 98-- (>»•-
I l c r m . B . - K . - A . i . 5 ( ) J . v . K 4'/ i 9tf-6C> <>»«(/
Sl ark.]rJncr8t.Bud.i.60j.K4Vj 9i-- S9--

dto. irh.nOJ. v.K 4'/< 98-- »4 —
Sjiark.V.P.Vat.C.O.K . . 4'/2 »*•- 99-
Urig. Hyp.-B. in PeslK . . . 41/» 98-bo 99to

nio. Korrj.-Sch. I.50J.V.K4«/» 98-W i><,-.'0

Eisentahn -Prior.-Oblig.
KaBch.-Oderb.F..18H«(d.S.)S.4 *»•- 90-

dto . E m . 1008 K ( d . S . ) . . . 4 900t b r o t

Lemb.-Czer.-J.E.188480üS.8-6 «*"'» 84-it
dto. 800 S 4 8f»b S9-81

Stnatceinenb.-Gesell. E. 1896
d . S t . ) M . 1 0 0 M 8 88'- 8*-7b

!-tidb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2*6 * f l 9-- 260 —
Ur.terkrainerB.rd.S.)ö.W. .4 »«'— R«-

Diverwe Lose.
1 oslcnkr.öBt.E.1880ä 100fl.SX 8(0'- 81t-

detto E.188»älOOfl. . . . 8X 166'— 281-
Fypoth.-B.ong.Pröin.-Schv.

a 100 fl 4 160 fl& 2«6«<
Fcrb.Promicn-Anl.älOOFr. 2 m-26 i29-2t
\ nd.-BftBilica(Domb.)6fl.ö.W 84-40 »8-40

SclllllßkOsB

' Geld | Wart

Cred.-Anet.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. w- tu -
L a i b a c h . P r a m . - A n l . 2 0 f l . ö . W ?6- 8 t -
BotenKreui.ÖBt.d.v.lOfl.ö "W 662« 722*

d e t t o u n g . G . v . . . ö f l . o . W . < 2 - 4*-
Türk. E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K 288 40 2414V
Wiener Kommnnal-LoBe vom

Jahre 1874 lOOfl.Ö.W. »08-- ft/7 •-
GcwinBUeh. der 3»/n Pr.-Sch.

dorBod. -Crwl. -Anst. E. 1880 6J-76 W-?ft
(ieuirustuch. der 8°/c Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-AnBt.E. 1889 104- H4-
GfcwinKtech. der 4% Pr.-Sch.

der unp. Hypotheken-Bank 49to tt.-tm

TraDsport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 D. C. M. im- J>78 -
Ferd.-Kordbahn 1000 fl. C. M. »0«0- - t,080--
Lloyd, österr. 400 K 648- 646 -
StaatB-Eisb.-G.p. U.200fl .S . 7^-2« 7422s,
SUdbahn-G.p.U. . . . 6 0 0 F r » . /0*76 tO7 7t

Bank-Aktien.
Anglo -öBterr. Bank 12011.18K 889- i40--
Bankver.,Wr.p.U. 2O()sl.3O „ 646•-- 647'-
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 3(K)F, 64 „ isi4 i8Hr-
Cndit-AriBt. p. U. 820 K.Hü ,, GHbü 6t,4tO
Credit-B.nng.allg. 200fl.4» ,, «<?•- «« • -
Eflkoniy>teb. steier. 200 H. 38 ,, 693- 602-
EBkompte-G.,n. si. 4OOK38 ,, 771- 772flt-
|Jänderb.,ÖBt.p.U. 200H.28 ,, 644-2* 64#2"
LaibathcrKrcditb. 400K28 ,, 412 60 4/8-
Oest.-urigar.}1,. 14O0K 90-30 ,, 1988- 1992 —
Unionbackp. U. • . 20üfl.32 ,, 626- 627-
Yerkehrsbank.allg.UOfl.üO,, 1 7 2 - 8?Sbc
ŽiTiioBtcn.bnnka 100fl.l4 „ 2B4-— 19t,--

Indastrie-Aktien.
H e r g - u H U t t w . - d . . out. 400 K 10M-— 10B8 -•
HirtcnbergP..Z.u.M.F. 4O0K 128t- 1140-
Köni^eh./cnieiit-Fabrik 400 K 890- 89iw
Longen(dderP.-C.A.-G. 26OK IM'- 2 6 7 -

SchluBkars

Geld | w » r e

Montan«e*.,(jBt«rr.-alp. lOOfl. 93/ tt 98X1*
P e r l m o o B o r h K . u . P . lO()f] 489 — 490 —
PrapfirEiseiiind.-Gesell. MK)K 2824- 2884 —
R i n i a m u r . S a l K O - T a i ) . lOOfl. 7 2 * 2 « 72< X»
i - a l g ö - T u r i . S t k . - B . . . . l O O f l . 7 2 2 - 7T.4 —
Skodawerke A.-G. Pils 200 K 788m 789*0
WaHen-F.-G.,öeterr. . . JOOfl 889-- t»7 —
WIKUI. liergbau-A.-G lOiifl 670- 674 —

Devisen.
Knrze 8li;bt«ii nnd Sithrnkt*.

Deutschn ßankplät/e 11?^ • i/7*1'*
ItalicDiHche Hankplät/.c 948V »4 9*
Londo» U)*7•» 141-49
Paris »»-60 »-7»

Valuten.
Mtinzdukatan "87 tl 40
•,̂ 0-KrancH-Stucke 19 12 t»l*
VO-Mark-Slücke 18M t»-9t
[«•ntpche Raichurianknoten . . itV-' U7»'1

Italienisch« Banknoten 94 80 («•—
Ruhf.l-Noten . . re< *-il

Lokalpajtiere
naehPrivstnotier.d.FilUled.
K.K.priv.Oetit.Credit-AnnUII.
Brauerei Unicm Akt. 200 K « 2 * 6 - 2««-
Hotel Union ,, SOO ,. 0 - • - ••••••
Kruin.BaugcB. ,, 2(K) ,, 12K 20Q0- 2/OO--

lnduHtrif: , , 1000 , , 8 0 , , / » 6 0 - - tOW-
S t a h l w . W e i ß e n s ,, S 0 < t , , 8 ° . . 7 9 0 - 810--
Untcrkruin.St.-Akt. 100(1. 0 70- 90-

rinnkzinsfnsi 5",

Die Notierung dänatlichei Aktien und (*«r
„Ijivermn Los«" verxteht sich per StQck


